M 5943. Dienftag, 1. März. (Abend. Ausgabe.) 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerat⸗ 
Morgen und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der i 
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NER. nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in 1 Eugen 
V. 
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Expedition Getterd g a e No. 1) und auswärts bei allen Königl. 
0 Poſt⸗Anſtalten 


Danziger? 


Be 


Riga, 28. Febr. Durch ſtarken Südweſtwind ift das 
Eis bei Domesnäs von den Ufern abgetrieben. Die Riff⸗ 
paſſage und der Hafen find frei von Eis. 


II. Sitzung des Reichstages am 27. Februar. 

Der Abg. des 9. Schleswig » Holſteinſchen Wahlkreiſes 
Geh. Staatsrath Dr. Francke iſt am 23. d. M. zu Kiel 
verſtorben. Der Präſident erinnert daran, in wie mannig⸗ 
fachen, zum Theil überaus ſchwierigen Stellungen der Ver⸗ 
ſtorbene in und außerhalb Beutſchlands gewirkt und in und 
nach der Nationalverſammlung von 1848 nach beſten Kräften 
den Herzogthümern, ſeiner Heimath, und ganz Deutſchland 

edient habe. Dem Reichstage habe er in gleichem Sinne 
eit Gründung des Bundes angehört. Die Mitglieder ehren 
ſein Andenken durch Aufſtehen von den Plätzen. 

2. Berathung derjenigen Theile des Strafgeſetzbuches, 
über welche im Plenum berathen werden fell. Die 88 1—10 
enthalten Definitionen und oberſte Grundſätze, welche die 
Zuläſſigkeit der Todesſtrafe zur Voraus ſetzung haben. 8 1, 
Alin. 1, lautet: „Eine mit dem Tode, mit Zuchthaus oder 


Telegradhigche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


u, A., der andere von Kirchmann und der sn. 
unterſtützt. — Abg. Reichenſperger: Die Todesſtrafe kann 
nur aufrecht erhalten werden, wenn man nachweiſt, daß fie 
zur Aufrechterhaltung der allgemeinen Rechtsſicherheit 
unumgänglich nothwendig iſt. Wenn der Staat Kraft 
feiner Militärhoheit zur Aufrechterhaltung der Integrität des 
Staates das Leben ſeiner braven Bürger in Anſpruch nimmt, 
wie könnte es da zweifelhaft ſein, daß er zu dem gleichen 
Zwecke auch das Leben der Verbrecher hinzunehmen das 
Recht hat? Der Privatmann, der in Vertheidigung feines 
Lebens einen Andern tödtet, thut das nicht, weil er ein Recht 
bat, dem Anderen das Leben zu nehmen, ſondern weil er ein 
Recht auf fein eigene s Leben hat, und weil auch der Staat 


dann die Beibehaltung der Todesſtrafe vom Standpunkt der 
Abſchreckungstheorie mit den bekannten Argumenten und geht 
dann auf Zuchthausſtrafe über, die an Stelle der Tovesſtrafe 

u ſoll Die Zuchthäuſer, ſagt er, ſind nicht Beſſe⸗ 


waltige Summe leiblichen Elends und Jammers in diefen 
Anſtalten aufrecht erhalten, weil er ſonſt die Lage der Ber» 
brecher zu einer vielfach beſſeren machen würde, als die der 
ehrlichen Arbeiterwelt. (Hört! Hört!). In dieſen Anſtalten 
iſt alſo zu einer Sühne des Verbrechens keine Gelegenheit. 
Auch die Möglichkeit des Rechtsirrthums, des Juſtizmordes 
kann den Redner nicht von der Todesſtrafe abſchrecken. Es 
käme ja auch vor, daß Scheintodte begraben würden; daraus 
folge aber nur, daß die größte Vorſicht anzuwenden. In 
allen Berhältniſſen des Lebens muß die moraliſche Gewißheit 
8 n, auch bei der Urtheilsfällung. Mit der Aufhebung 
der Todesſtrafe kommt der Staat dazu, die Rechtsordnung 
vollſtändig zu leugnen. Ich halte die Todesſtrafe wegen 
Mord und Hochverrath für nothwendig und darum für recht⸗ 
mäßig und überlaſſe es der Zukunft, ob vielleicht einmal jene 
deſſeren Zeiten erſcheinen werden, wo die geringe Zahl der 


peruvorfiellungen in neun Tagen, das iſt ſelbſt für eine 

f b unde muſikaliſche Conſtitution, wie fie ein Berichterſtatter 
aben muß, des Guten zu viel. Der letzte Sonntag brachte 
tyerbeers „Robert der Teufel“. Daß bei einem fo 
chwierigen Werke nicht Alles glatt abgeht, darf nicht Wunder 


men. Um ſo lieber nimmt die Kritik von den anerkennungs⸗ Klangreiz ihrer jugendfriſchen Stimme und durch | größeren muſikliebenden Kreiſe vorgeführt zu werden. Die | 
mn a ame ber Lene Notiz, wenn ſie derartig inte warme Hingabe an die dramatiſche Situation. Von geſunde, lebendige Friſche dieſer Muſik, gewürzt mit liebens⸗ f 
L fallen, daß die Mängel weniger fühlbar werden. brillanter Wirkung war die Stelle am Kreuz: würdigen Zügen eines naiven Humors, dabei die | 
ie Oper ging bereits früher, während des Gaſtſpiels des „Der Himmel ift mit mir“, nur hätten wir das ormenklarheit der ganzen Arbeit mutbet ſeden a 
I Orgeni, in Scene, blieb jedoch wegen Krantheit des hohe II länger ausgehalten gewünſcht. Die äußere Hörer, der noch nicht gar zu „zukünftig“ geſonnen N 
eferenten unbeſprochen. Diesmal wohnte Referent den Erſcheinung der Sängerin und das ernſte, ſinnige Weſen,iſt, wohlthuend an, wenn auch hier und da ein | 


drei erften Acten der muſikreichen Oper bei, welche einen 
Opernabend nach gewöhnlichem Maßſtabe ſchon vollſtändig 
füllen und bei aufmerkſamem Hören dem Verlangen 
nach Muſikgenuß durchaus genügen. Die beſondere 
Art des Meyerbeer'ſchen Schaffens, welches ſtets den 
Fade Apparat in Bewegung ſetzt und im. jedem 
Augenblick darauf ausgeht, durch ungewöhnliche Effecte zu 
frappiren, regt die Nerven auf und ſpannt ſie auch ab wäh⸗ 
9 langer inf Acte. So Überrafhend ſchön und großartig 
Der dritte Act, der Höhepunkt des Werkes, wirkt, jo macht 
ſich nach dem Genuß deſſelben bei dem Hörer doch ein Be⸗ 

därfniß nach Ruhe geltend und die folgenden Theile der 

Oper werden ſelten mit gleich großer friſcher Empfänglichkeit 
i ae mmen, trotz der Gnaden- Arie 8 = k en 

Schluß ⸗Trios. Dieſe Ausſtellung zu großer Länge trifft auch 
des Meiſters „Hugenotten“, und es if Thatſache, daß der 
fünfte Act dieſes Operncoloſſes ſich immer vor bedeutend 
gelichteten Bänken abſpielt. Was die Darſtellung des 
» Robert“ anbelangt, fo war es zunächſt die Alice des Frl. 

v. Tellini, die ein lebhaftes Intereſſe in Anſpruch nahm. 
Durch Stimme, Technik und Ausdruck kam die Sängerin dem 
vielfordernden Componiſten in durchaus lobenswerther Weiſe 
entgegen und wenn wir bereits wiederholentlich Gelegenheit 
nahmen, der ſchönen Fortſchritte des Frl. v. Tellini auf muſi⸗ 
laliſch⸗dramatiſchem Gebiete Erwähnung zu thun, jo lönnen 

wir dies ihrer Alice gegenüber 


noch mit beſonderem 
Nachdruck betonen. Ihr Geſang hatte Verve und Character 


tritt das Streben, die Todesſtrafe zu beſeitigen, immer mehr 
hervor. Baden hat Schritte dazu gethan, in Frankreich wird 
die Bewegung dafür immer ſtärker. Selbſt der Entwurf 


ſetzt in den Motiven voraus, daß dieſe Strafe ſpäter falle. 


Dann käme Sachſen in die Lage, 1871 die abgeſchaffte To ⸗ 


Abg. Schwarze hat im Königreich Sachſen als General- 


ſtaatsanwalt an allen Entſcheidungen über Capital⸗Verbrechen, 


an den Vorträgen betreffend die Begnadigung von dem König 
von Sachſen Theil genommen, war Zeuge zahlreicher Hin⸗ 
richtungen und hat vielfach mit begnadigten Detinirten ver⸗ 
kehrt, um ſich über den Grad ihrer nachhaltigen Beſſerung 
informiren zu können. In dieſer Poſition hat Redner ſtets 
für Abſchaffung der Todesſtrafe zu wirken geſucht, bis fe in 
ſeiner engeren Heimath auch wirklich abgeſchafft wurde. Die 
Frage iſt keine eminent furiſtiſche, ſondern eine fittlihe und 
religiöfe, das Criminalrecht iſt der Ausdruck des Volks⸗ 
gemüths und ein Beitrag zur Pſychologie der Völker. Bec⸗ 
caria ſchrieb nicht nur gegen die Todesſtrafe, ſondern auch 


da das Begnadigungsrecht der Fürſten rechtfertigen, das 
la im Widerſpruch mit dem göttlichen Willen ſtehen 
würde? Und ſchließt denn der Text der Bibel 
durchaus jeden Zweifel aus? t der abweichendſten 


nicht. Sie iſt der Ausdruck des überwundenen Sühnebegriffs, 
des Grundſatzes: Auge um Auge, Zahn um Zahn. Ihre ab⸗ 
ſchreckende Wirkung iſt gleich Null. Ein franzöſiſcher Juriſt 
hat gefagt: Der Verbrecher hofft nicht entdeckt und, wenn 
verurtheilt, begnadigt zu werden. In England waren unter 
164 Hingerichteten etwa 100, die bereits Hinrichtungsſcenen 
beigewohnt hatten; ja am Schaffot wurde, wie Redner con⸗ 
ſtatirt hat, ein Giftmord von einem Ehepaar, das Zeuge einer 
Pinrihtung war, verabredet. Mit vollem Bewußtſein haben Bers 

recher ihre Thaten ausgeführt, ohne Scheu vor dem Tode, aber 
voll Furcht vor dem lebenslänglichen Zuchthaus und der 
Begnadigung. Auch mit der Bußfertigkelt des Hinzurichten⸗ 
den iſt es nicht von weit her; ſtarb Traupmann etwa buß- 
fertig? Nie wurden entſetzlichere Verbrechen begangen, als 
in dem Zeitalter der grauſamen Hinrichtungsformen. Ein 
glänzendes Beiſpiel für die Wirkung ihrer Aufhebung liefert 


beigelegt hat. In der reizenden Romanze: „Ehe ich die 
Normandie verlaſſen“ ſpricht ſich dieſe Naivität ſehr entſchie⸗ 
den aus, in der Scene mit Bertram aber verwiſcht ſie ſich 
| wieder, jo effectvoll das Duo als Muſikſtück auch ift.. Frl. 
v. Tellini färbte beide Muſtkſtücke hervorſtechend durch den 


das ſich in ihrer Mimik abſpiegelt, kommt der Alice gleich 
falle 10 R Die gelungene Veifung fand mit Recht viel 
Sympathie beim Publikum. — Nicht minder beifallswerth 
löſte Herr Chandon ſeine große Aufgabe als Bertram. 
Die Stimme, zwar nur von mäßiger Tiefe, hat einen vollen, 
runden und markigen Baßton, der ſich für die prägnante Muſik 
Meyerbeers ſehr wirkſam erwies. Der ganze dritte Act, in 
dem Bertram nicht von der Bühne kommt, ſtellt einem Baſ⸗ 
ſiſten in Bezug auf Technik nicht weniger auf Umfang, Kraft 
und Ausdauer des Organs ſchwierige Aufgaben. Wenn 
Herr Chandon noch mehr Schwung und Energie im Aus⸗ 
druck gewinnt, ſo wird er den Bertram zu ſeinen vorzüglich⸗ 
ſten Rollen zählen können. Mit Vergnügen nahmen wir 
auch eine ſchätzenswerthe Beweglichkeit in dem Figuren⸗ 
werk der Arie wahr. Zu bedauern iſt es, daß dieſe 
wirkungsvolle Baßſtimme in der Tiefe ſchon mit dem 
F abſchneidet. Während dieſer Ton noch recht voll 
und kräftig ausgiebt, iſt das Es bereits von geringer 
Wirkung. Hr. Chandon fand lebhafte Anerkennung, deren 
ſich auch Fr. Rübſam, welche die Iſabella mit bekannter 
Geſchicklichteit fang, endlich auch Hr. Griſa, namentlich 
durch die Tonfriſche in dem Duo mit Bertram, zu erfreuen 
batte. Die Balletausſtattung der Oper blieb ſelbſt hinter den 
beſcheidenſten Wünſchen zurück. — 

Von der Oper macht Referent noch einen Sprung rück⸗ 
wärts in die dritte Sinfonie⸗Soiree im Artushofe. Dies⸗ 
mal machte Altvater Haydn den Anfang mit der 


unwiderruflichen Vernichtung des Lebens nicht verglichen 
werden. Es giebt gefährliche Spitzbuben und Verbrecher, 
die das Gemeinweſen viel ſtärker bedrohen, als der Mörder, 
und die Ehre der Staatsgewalt beſteht nicht darin, daß fie 
den Verbrecher durch Hinrichtung unſchädlich macht, ſondern 
daß ihr Auge jedes Verbrechen entdeckt und ihr Arm es ber 
ſtraft. Dem Verbrecher, der nicht bekennt, das Leben zu laſſen 
und dem, der bekennt, es zu nehmen, iſt aber doppelt abſurd. 
Möge das Haus die Frage im Intereſſe der Rechtsſicherheit 


mit Feſtungsbaft von mehr als 5 Jahren bedrohte Handlung desſtrafe wieder einzuführen, um ſie nach wenigen und der Wohlfahrt des Bundes entſcheiden! (Lebh. Beifall.) 
iſt ein Verbrechen.“ Es liegen zwei Anträge vor, die Worte [Jahren wieder abzuſchaffen. Daher ſprechen Sie ſich Miniſter Leonhardt hält die Beleuchtung der Gründe und 
-mit dem Tode“ zu ſtreichen, der eine von Fries, Lasker, Wiggers ſchon heute für die Abſchaffung aus! (Beifall.) — Gegengründe, welche die Speculation über dieſe Frage aufs 


geſtellt hat, für überflüſſig, da man es hier mit einem realen, 
nicht mit einem idealen Syſtem zu thun hat. Der Beruf des 
Geſetzgebers beſteht darin, den im Volke lebenden Rechts- 
anſchauungen Form und Ausdruck zu geben. Daher kann 
die Beſeitigung der Todesſtrafe nicht ausgeſprochen werden, 
bevor nicht im Volke eine allgemeine oder, ſage ich, allgemei⸗ 
nere Rechtsüberzeugung von der Verwerflichkeit der Todes⸗ 
ſtrafe vorhanden iſt. (Unrube.) Dieſe Vorausſetzung iſt 
aber nicht vorhanden. Das blutige Drama, was 
ſich vor wenigen Wochen auf den Feldern von Pantin 
bei Paris vollzog, iſt den Gegnern der Todesſtrafe 
nicht eben günſtig. Als ich mit den Vorbereitungen zum 
Strafgeſetzbuch beſchäftigt war und hiervon hörte, ka m mir 


70 Recht auf feine Exiſtenz hat; mittelſt deſſelben] gegen die Folter. In Betreff der Folter bekam er bald Recht, unwillkürlich der Gedanke, daß die Borſehung der⸗ 
othſtandes iſt er In der Lage die Todes- | er wird auch mit der Todesſtrafe. Recht bekommen. artige Blutthaten zuweilen zulaſſe, um das ge⸗ 
krafe aussprechen zu müſſen. Redner befürwortet] Wäre fie durch Gottes Wort geboten, wie ließe fi | tröbte Rechtsbewußtſein zu klären. (!!!) (Lebhaftes 


Murren.) Redner will übrigens nicht in Abrede ſtellen, daß 
auch das Volks bewußtſein ſich im Laufe der Zeit für die Auf⸗ 
hebung der Todesſtrafe erklären kann, wie es für ihre Ein⸗ 
ſchränkung und die Beſeitigung ng 


nicht mehr einfeitig abſchaffen durfte, 
da damals bereits die Bundes ⸗Verfaſſung beſtand 
und dieſe Sache zur Frage des Bundes machte. — 
— Abg. Kirchmann: Auch wir wollen, wie der Entwurf, 
die Rechtseinheit, aber auf Grundlage der Beſeitigung der 
Todesſtrafe. Wenn man ſich für dieſelde auf die Bibel bes 
ruft, jo überfieht man, daß aus derſelben ſich eben fo gut 
für wie gegen die Todesſtrafe Gründe beibringen laſſen; 
ferner, daß die Bibel nur für Proteſtanten maßgebend ift, 
während die Katholiken daneben die Tradition haben; endlich 
daß der Glaube an die göttliche Inſpiration der Bibel in der 
gebildeten Welt nur noch wenige Anhänger bat. Die Frage 
muß deshalb nach den allgemeinen Prinzipien der Rechtes 
philoſophie und der Moral entſchieden werden, und dieſe er⸗ 
klären ſich, wie auch von dem Vorredner nicht beſtritten 
worden iſt, gegen die Todesſtrafe. 


Todes ſtrafe 


N 005 Oper. Sinfonie⸗Soirce. und traf auch ſenen Ton unſchuldsvoller Naivität, den den meiſten der muſicirenden Zuhörern hinlänglich 
Die O — un einmal ſehr hoch. Sechs] Meyerbeer, allerdings in etwas raffinirter Weiſe, der Alice] bekannten Sinfonie in -D-dur. Es ift due zu 


billigen, daß man ſich von Zeit zu Zeit auch einmal 
des eigentlichen Schöpfers der Sinfonie erinnert, der 
im Allgemeinen jetzt eine unverdiente Zurückſetzung erfährt. 
Der Jahall der bedeutenderen ſymphoniſchen Werke Haydn's 
iſt noch immer anregend genug, um hin und wieder einem 


kleines Zöpflein hervorguckt. In dieſer Sinfonie iſt es vor⸗ 
zugsweiſe das gemüthvolle, ungemein graziöſe Andante, das 
zum Herzen ſpricht, ſodann das friſche, heitere Tonſpiel der 
Menuett, einer Form, in der Haydn immer Meiſter war. 


Statten und erwarb ſich warme Theilnahme. Von Beetho⸗ 
vens gewaltiger Coriolan⸗Ouverture trägt Ref., was die Dar⸗ 


Geiſte. Das Tempo muß bedeutend animirter genommen 
werden, wie es auch in Berlin und Leipzig, wo wir 
die Ouverture hörten, der Fall war. Freilich wächſt 
dadurch die Schwierigkeit für die Violoncelle, welche eine 
namhafte Fertigkeit in Begleitungsfiguren zu entwickela haben. 
Dieſe Rückſicht mag hier wohl zum Theil bei der Wahl des 
Tempo's maßgebend geweſen fein. — Schumann's roman⸗ 
liſche D-moll- Sinfonie, welche hier zuletzt von dem brillan⸗ 
ten Bilſe'ſchen Orcheſter gehört wurde und damals — bei 
der erſten Anweſenheit Bilſe's — eine wahrhaft zündende 
Wirkung herdorbrachte, machte den Schluß des Abends. Die 
roßen Schwierigkeiten des Werkes wurden zwar nicht voll⸗ 
ommen überwunden, beſonders in Bezug auf rhythmische 
und dynamiſche Feinheiten, trotzdem aber zeigte 
ch das Orcheſter wohl vorbereitet und die viel⸗ 
achen Schönheiten des phantaſtereichen, mit prächtigen Klang⸗ 
wirkungen ausgeſtatteten Werkes blieben nicht verborgen und 
verfehlten nicht eines bedeutenden Eindruckes auf die Hörer. 
> Markull, 


Die Gelegenheit zur 


Die Ausführung ging recht exact und wohlgeglättet von 


ſtellung betrifft, ein etwas abweichendes Ideal in ſeinem 


n, ſondern Hochſchulen des Verbrechens. Auslegung der theologiſ ofen? Der Geiſt | arten ſich erklärt hat. Ein Monach, jenen die Beſeiti⸗ 

in di maſſe von geiſtigem und leiblichem Elend birgt | des Cyriſtenthums verlas odeesſt ſicher nicht, pie gun 3 der 5 r erklär! gt als euſch dem 

ch in dieſen Anſtalten, daß man nur mit Schrecken und | erfte chriſtliche Gemeinde kannte fie nicht, der h. Auguſtin, ver [Regenten großes tes Opfer (Beffall — Wider⸗ 
Entſetzen daran denken darf. Der Staat muß aber eine ge. h. Ambroſtus, und wie die Herren alle heißen, verlangten fie ſpruch.) Redner bemerkt zum Sch B Sachſen 1868 die 


— 


ſie zur Zeit nicht entbehren zu können. Da aber der Reichstag 
das Rechtebewußtſein der Nation auszudrücken habe, fo würde 


Aufhebung der Todesſtrafe wird ſich eis bald | 
wieder jo günſtig zeigen wie in dieſem Augenblick. Erfüllen 

Sie durch Ihr Votum die Pflicht der Humanität, die Sie 
unferm Jahrbundert ſchulden. — Abg. v. Brauchitſch (Gen⸗ 
thin) beſtreitet, daß die Bibel ihre Autorität verloren, beken gt 
ſich zu dem Grundſatz: „Wer Menſchenblut vergießt, deſſen 
Blut fol wieder vergoſſen werden“ und meint, daß mit der 
Abſchaffung der Todesſtrafe der Staat feine höhere mora- 
liſche Bedeutung verliere und zu einer bloßen Actiengejell- 
ſchaft werde. — Abg. Prinz Handſery wird für Aufhebung 
der Todesſtrafe ſtimmen mit Rückſicht auf das fünfte Gebot 
und auf die nicht abzuleugnende Thatſache der Juſtizmorde. 
— Abg. Aegidi iſt ein Gegner der Todesſtrafe, glaubt aber 


er, wenn die Mojorität ſich für Abſchaffung entſcheidet, feine 
Bedenken fallen laſſen und mit der Mehrheit ſtimmen. 
Abg. Lasker: Quälen wir uns nicht mit der philoſophiſchen 
Frage, ob der Staat ein Recht habe, das Leden feiner Bür⸗ 
ger zu vernichten. Der Staat hat dies Recht, es iſt gar nicht 
discutirbar, es iſt das primum omnium, daß er feine Exiſtenz 
auf Koſten der Exiſtenz eines Anderen ſchützen darf. Ich 
acceptire den Vergleich des Herrn Reichenſperger mit der 
Nothwehr eines Privatmannes, ich bitte ihn nur, den Ver 
gleich nicht blos zu beginnen, ſondern auch durchzuführen. 
Ich ſage wie er, wenn der Staat im Stande der Nothwehr 
ſich befindet, dann darf er die Todesſtrafe vollſtrecken, iſt er 
nicht im Falle der Nothwehr, dann nicht. Und nun frage 
ich: iſt der Zuſtand in Deutſchland in der That ein der⸗ 
artiger, daß die Aufhebung der Todesſtrafe den Staat er⸗ 
ſchüttern ſollte? Niemand wird das behaupten wollen. Es 
hat Staaten gegeben und es giebt Staaten noch, deren Sicher⸗ 
heit allerdinzs mit der Aufhebung der Todesſtrafe erſchüttert 
wird. Leſen Sie im Benvenuto Cellini, wie gering man 
zu jener Zeit ein Menſchenleben anſchlug, wie die gering⸗ 
fügigfte Beleidigung mit Mord vergolten wird. In ſolchen 
Zeiten befindet ſich der Staat allerdings im Zuſtande der 
Nothwehr, und dann iſt die Todesſtrafe nöthig. Wenn man 
im ſüdlichen Italien, in Griechenland, ſelbſt in Ungarn, w⸗ 
das Brigantenweſen im Schwunge iſt, wenn man da davon 
ſpricht, die Todesſtrafe könne nicht abgeſchafft werden, ſo iſt 
das ein richtiges und löbliches Wort. Aber bei uns in 
Deutſchland — fürchten Sie, daß bei uns durch die Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe der Rechtsbegriff verdunkelt werden 
könnte? Und nun die zweite Frage: bedarf denn unſer Staat 
des Schutzes gerade durch Todtſchlag? Der Einzelne iſt ſo 
ohnmächtig der Allgewalt des Staates gegenüber, der einmal 
auf lebenslänglich im Zuchthauſe Verſchwundene hat ſo ſehr 
alle Ausſicht, aus demſelben auf reguläre oder irreguläre 
Weiſe herauszukommen, verloren, daß es wahrhaftig nicht 
nöthig iſt, ihm ſchnell noch das Leben zu nehmen, damit ihm 
nicht etwa eine Rettung gelingen ſollte. Sie haben ſchon ge⸗ 
hört, daß von 5 Mördern 4 nicht zum Tode gebracht wer⸗ 
den, daß nur + aller Verurtheilten wirklich hingerichtet 
wird. Iſt das Volksbewußtſein darüber fo ſehr erſchüttert? 
Die Geſetzgebung ſoll immer ſich in Verbindung halten mit 
dem, was das Volksbewußtſein iſt; aber fie fol demſelben nicht 
nachhinken, ſoll nicht das Geſetz erſt dann geben, wenn die 
Spatzen auf dem Dache bereits es verkünden. Sonſt gehör- 
ten wir nicht zu den Beſten, ſondern zu den Schlechteſten des 
Volkes. Mehrere der Herren Vorredner haben ſich auf Ein⸗ 
zelheiten eingelaſſen, auf die ich hier ſpeziell nicht eingehen 
kann. Ich halte dies überhaupt bei ſolcher Gelegenheit für 
nicht am Platze; bis zu welchen Verirrungen es führen kann, 
bat die Aeußerung des Herrn Juſtizminiſters bewieſen, der 
in dem Traupmann'ſchen Falle einen Wink der Vorſehung 
für unſere geſetzgeberiſche Thätigkeit ſehen wollte. Iſt unſere 
Geſetzgebung auf dem Standpunkte, daß ſie dem Staat 
ſelbſt das Recht abſpricht, in die Exiſtenz des Menſchen ein⸗ 
zugreifen, ſo wird ſich nothwendig auch im Volksbewußtſein 
die Achtung vor der Individualität in einer Weiſe ſteigern, 
welche den Angriff auf das Leben Anderer mehr und mehr 
zur Unmöglichkeit macht. Dieſe Steigerung der Achtung des 
Individuums wird aber auch für uns zugleich eine Mahnung 
ſein zu verſuchen, ob es ſich bei Streitigkeiten unter den Na⸗ 
tionen ſelbſt vermeiden ließe, das Leben von Menſchen einzu⸗ 
ſetzen, und auch hier das Recht ſtatt des Schwertes gelten zu 
laſſen. So lange wir bei uns in der Heimath aber das 
Menſchenleben nicht heiliger achten, wird jeder ſolcher Vers 
ſuch erfolglos bleiben 4 6 85 — Ueberall in den verſchie⸗ 
denen Staaten Europas bereitet min die Abſchffung der 
Todesſtrafe vor, in Holland, in Frankreich, in Baden — 
eine Thatſache, die mehr als alles Andere beweiſt, daß das 
Volksbewußtſein in den Culturnationen für unſere Ideen ge⸗ 
wonnen iſt. Gehen wir mit gutem Beiſpiele voran, damit 
man uns nicht mehr ſagen könne, der Nordd. Bund ſei nicht 
liberal genug, andere Staaten in ſein En einladen zu kön⸗ 
nen, ſtimmen Sie für Aufhebung der Todesſtrafe und legen 
Sie damit ein ſtarkes moraliſches Zeugniß ab vor Gott und 
den Menſchen. (Beifall). — Das Haus vertagt ſich hierauf 
auf Dienſtag. 


* Berlin, 28. Febr. Die BA. ſagt nach Darle⸗ 
ung der Abſicht des Lasker'ſchen Antrages, für die 
ſtaatliche Einheit der Nation zu wirken: Die darin aus ge⸗ 
ſprochenen Zielpunkte find fo groß und fo mächtig, daß fle 
nicht an Bismarcks gutem oder ſchwachem Willen zu bemeſ⸗ 
fen find, daß vielmehr Bismarcks ſtaatsmänniſche Bedeutung 
an ihnen zu erproben iſt. Seine Entgegnung konnte den 
Glauben (dem Miquel Worte lieh) erregen, daß er ein St. 
ſtem verfolge, wonach der ganze Süden auf Einmal aufge⸗ 
nommen werden müſſe, — aber er beſtritt dieſe Auslegung 
alsbald, fo daß von pofttiven Gedanken in feiner Rede kaum 
Etwas übrig blieb. Das Bild von der Sahne im Milchtopf 
mag literariſchen Reiz haben; einen politiſchen Sinn hätte 
es nur, wenn die ſüdveutſchen Staaten in einem Südbunde 
vereinigt wären, — was bekanntlich nicht der Fall iſt. Jeder 
der ſüddeutſchen Staaten ſteht für ſich allein, und wenn Big. 
marck noch nicht daran denkt, ſie heranzuziehen, ſo ſeben wir 
nicht ein, warum er ſich für die Kriſis in 
Bayern intereſſirt und den Sieg der Ultramonta⸗ 
nen bedenklich findet. Wenn aber nicht, nach dem Ausdruck 
und Beiſpiel eines ſavoyiſchen Fürſten, die Artiſchocke blatt⸗ 
weiſe gegeſſen werden ſoll, ſo erhält Preußens deutſche 
Politik, ſeii Gründung des Zolvereins bis auf die all rneu⸗ 
eſten Staatsaktionen, ein wunderliches Dementi. Dieſer 
Umſtand tritt in der That auf das Schlagendſte hervor, und 
muß das größte Gewicht in die Wagſchale legen, wenn man an 
die Erklärung vom 9. April 1866 denkt, durch welche Preußen 
den Kampf gegen Oeſterreich vorbereitete, indem es die deut⸗ 
ſchen Regierungen und Völkerſtämme aufforderte, dem Dua 


lismus ein Ende zu machen und 
der deutſchen Einheit zu vereinigen. Es verwarf darin die 
einſeitigen Vehmdlungen der Regierungen, welche nur 
partifulariftifhen Zwecken dienen können, und ſprach 
den Grundſatz aus, daß die Neugeſtaltung 
der nationalen Verhältniſſe nur durch die vereinte 
Kraft der Regierungen und des Volkes in einer aus 
allen Theilen Deutſchlands gewählten Verſamm 

lung hervorgehen könne. Wenn letzt die nationale Partei 
für dieſes Prinzip wirkt, fo vertritt fie das preußiſche Staats⸗ 
intereſſe, während Graf Bismarck nur den preußiſchen Par⸗ 
tikularismus und zwar in einer dem Parlamentarismus 
feindlichen Geſtalt repräſentirt. Als am 9 April 1867 im 
Reichstag von dem Eintritt des Großherzogthums Heſſen 
die Rede war, fagte Graf Bismarck, die Regierung würde 
dieſer Frage näher treten, wenn die großherzogliche Regierung 
in amtlicher Form den Wunſch dazu ausſpräche und Preußen 
würde dann mit Oeſterreich und den ſüddeutſchen Bundes⸗ 
genoſſen, namentlich mit Bayern in Unterhandlung treten. 
So legte alſo Graf Bismarck die Beſtimmungen des 
Prager Friedens aus. Das firgreiche Preußen machte ſich von 
dem beſiegten Oeſterreich und von dem ihm mißgünſtigen 
Bayern abhängig. Von einer ſolchen Politik muß die 
deutſche Nation ſich unwillig abwenden, da ſie die der Schwäche, 
nicht der Kraft iſt Die „Kreuzztg.“ meldet uns fetzt aus 
München, daß die dortige Fortſchrittspartei den Eintritt Ba- 
dens ſehr gern ſehen würde, daß eine derartige Politik 
Preußens aber in höheren maßgebenden Kreiſen, die 
gleichfalls dem nationalen Gedanken Rechnung tragen, als 
Preſſton aufgefaßt und eine nachtheilige Wirkung herbeiführen 
könnte. Graf Bismarck richtet ſeine Politik alſo nach den höheren 
maßgebenden Kreiſen; das Nationalintereſſe ſteht für ihn erſt 
in zweiter Linie. Gutmüthige Leute, wie der diplomatiſche 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ tröſten ſich dabei freilich 
mit dem Gedanken, daß der Bunveskanzler nach feinen 


Worten und deren Auslegung durch die minifteriellen 
Blätter, den Eintritt irgend eines Südſtaates, alſo 
auch Badens nicht unbedingt zurückzewieſen habe. — 


„Das rebus sie stantibus in der Rede des Grafen Bismarck 
könnte danach noch einmal eine hiſtoriſche Bedeutung erlan⸗ 
gen, wenn ſich nämlich der miniſterielle Commentar nicht zu 
optimiſtiſch erweiſen ſollte“. — In der That, wenn die Gele⸗ 
genheit einmal günſtig iſt, wird auch Graf Bismarck nicht 
fänmen, den Norddeutſchen Bund auszudehnen, um dadurch 
Preußens Macht zu vergrößern. — Eine ſolche Gelegenheits⸗ 
politik, wie ſie Louis Napoleon betrieben hat, iſt aber einer 
großen Nation unwürdig, und wenn Frankreich ſich ihrer 
ſchämt, darf Deutſchland ſie nicht nachahmeu. Wir danken für 
den preußiſchen Cäſarismus des Grafen Bismarck. — Der 
„Nordd. Allg. Braß“ ſagt heute, man könne wohl aus 
der Rede des Grafen Bismarck entnehmen, „daß die Ueber⸗ 
zeugung längſt in ihm feſtgeſtanden hat, daß er 
aus einer im Ganzen und Großen ſo unzuver⸗ 
läſſigen Partei eine Mehrheit nach conſtitutio⸗ 
nellen und parlamentariſchen Prinzipien nicht 
bilden könne.“ — Ganz wohl. Aber weshalb bewarb ſich 
denn Graf Bismarck ſo eifrig um die Unterſtützung der Libe⸗ 
ralen? Er meint wohl, jetzt könne er zu ihnen ſagen: „Der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen“. 
Wenn man dieſe Worte citirt, vergißt man gewöhnlich, daß 
Schiller ſeinen Fiesko von dem alten Republikaner Verrina 
in's Waſſer ſtoßen läßt. „Wenn der Mantel fällt, muß auch 
der Herzog nach.“ 

* Englaud. London, 26. Februar. Die Geſchwore⸗ 
nen haben heute nach kurzer Berathung das Urtheil gefällt, 
Vaß Lady Mordaunt am 30. April, als ihr die Er⸗ 
hebung der Eheſcheidungsklage angezeigt wurde, und ſeit die⸗ 
ſem Tage nicht ir Stande geweſen fei, ihre Vertheidiger zu 
inſtruiren. Die Sache iſt mit dieſer Entſcheidung ſchwerlich 
zu Ende. Erſtens wird Sir Charles Mordaunt natürlich be⸗ 
rechtigt ſein, die Klage wieder aufzunehmen, wenn ſeine Frau 
wieder zu Sinnen kommt. Zweitens iſt es, wie der Präsident 
des Gerichtshofes erklärte, noch eine offene Frage, ob das 
Verfahren wegen der Unzurechnungsfähigkeit der Beklagten 
eingeſtellt werden müſſe. 0 

* Frankreich. Paris, 26. Febr. Ein Theil der 56 
von der Rechten, welche in der Frage der offiziellen Can⸗ 
didaturen dem Miniſterium fo heftige Oppoſition gemacht, 
fühlt ſchon Reue. Hr. Granier aus Caſſagnac hat ſchon 
Ollivier abgebeten. — In Lyon fanden am 24. Februar 


Abends einige Demonſtrationen ſtatt. Eine grotze 
Menfhenmenge, ungefähr 6000 Perſonen, verſammelte 
ſich vor dem Alcazar, wo ein Banket von 300 Couverts 


zu Ehren der Republik von 1848 ſtattfand, und fangen 
die Marſeillaiſe und den „Chant de Depart“. Zu wei⸗ 
teren Ruheſtörungen oder Verhaftungen kam es nicht. — 
Geſtern Abend fand die erſte Vorſtellung von George 
Sand's neuem Stücke „L' Autre“ im Odeon mit ziemlich 
großem Erfolge ſtatt. Im Saale ſelbſt kam es vor Beginn 
des Stückes zu einer kleinen Demonſtration. Man rief näm⸗ 
lich vielfach: Es lebe die Republik! Es lebe Rochefort! Es 
lebe Jules Ferry!“ Letzterer iſt bekanntlich der Deputirte die. 
ſes Stadttheiles von Paris. — Aus Grenoble, 26. Febr., 
wird telegraphirt: „Eine Urbeitseinſtellung iſt in La⸗ 
mothe, unfern la Mure, ausgebrochen; aber bis jetzt iſt die 
Ordnunz nicht geſtört worden. Einige Brigaden Gendarmerie 
find in la Mure zuſammengezogen worden. Der Director, 
Chapus, iſt bei den Arbeitern gern geſehen. Dieſe fordern 
die Entfernung einiger Beamten. Der Chef-Ingenieur der 
Marine, Baudelat, der vielen Einfluß beſitzt, hat ſich nach la Mure 
begeben, um eine Verſtändigung herbeizuführen. Von fünf⸗ 
hundert Arbeitern leiſten nur noch hundert Widerſtand. — 
Die franzöſiſchen und engliſchen Ingenieure, welche die Ab⸗ 
tragungsarbeiten der Feſtung Luxemburg beſichtigt haben, 
erklären dieſelben — wie man der „K. Z.“ ſchreibt — für 
ungenügend und es iſt eine amtliche Mittheilung über dieſen 
Gegenſtand an die Luxemburger Regierung gemacht worden. 
Italien. Florenz, 27. Febr. Der Budgeteom⸗ 
miſſion find der Ausgaben Etat des Finanzminiſt riums 
und der allgemeine Staats⸗Einnahmen⸗Etat in abgeänderter 
Faſſung zugegangen. Beide Etals zeigen bemerkbare Ab⸗ 
weichungen gegen den erſten Voranſchlag. Die Aus gaben 
des Finanzminiſteriums erreichen fetzt 759,553,000 Fres., 
was gegen den erften Voranſchlag eine Mehlausgabe von 23 
Mill. ergiebt. Der allgemeine Staats⸗Einnahmen Etat. ift 
im Ordinarjum von 910,590,000 auf 863,706,000 Fres. 
vermindert, dagegen im Extraordinarium von 25,694,000 
auf 26,623,000 Fres. erhöht Die geſammte Differenz des 
rectificirten Budgets beträgt 45,255,000 Fres. Die Ge 
ſammt⸗Ausgaben für 1870 betragen gegenwärtig 1111, 871,000 
Fres. Die Geſammt⸗Einnahmen einſchlſeßlich des Ertrags 


ſich mit ihm zur Herſtellung | 


nungen entgegennimmt. 


n Verbindung ſetzen möge; es ſollen alſo 


aus den Kirchengͤtern 950,538,000 Fres. Die Geſammt⸗ 
ſumme des Defieits für 1870 beläuft ſich de nnach auf 
161,333,000 Fres. 

Spanien. Die beſchäftigungsloſen Arbeiter 
haben folgende Petition den Cortes überreicht: „Da die 
Arbeit unſer einziges Erbtheil iſt und gegenwärtig mehr als 
40,000 Arbeiter und eben ſo viele Familien wegen Mangels 
an Arbeit zu Grunde gehen, jo bitten wir die verfaſſungge⸗ 
benden Cortes, mit der erforderlichen Beeſlung e ſoziale 

rage zu löſen, indem ſie alle Mittel nahelegen, um die 
öhne der Arbeit von dem ſicheren Tode zu erretten und 
das Land vor ernften Kämpfen zu bewahren“. 


Danzig, den 1 März 

* Die geſtern von uns aus der „Brl. Börſ Ztg.“ ent⸗ 
nommene Mittheilung, daß die Eiſenbahn von Danzig nach 
Lauenburg ſchon im April eröffnet werden wird, iſt, wie 
wir heute erf ihren, leider nicht richtig. Die Berlin» Stets 
tiner Eiſenbahngeſellſchaft hat dem Magiſtrat vielmehr auf 
feine Anfrage geantwortet, daß fie eine Beſtimmung über 
die Eröffnung noch gar nicht treffen könne, da auch 
jetzt mit den Hochbauten (Güterſchuppen u. f. w.) noch 
nicht begonnen werden könne, weil auch nach Ertheilung des 
Conſenſes durch die Militärbehörden mit letzteren noch Ver⸗ 
handlungen nöthig ſeien und die Bauten im Submiſſions⸗ 
wege vergeben werden müßten. Das Abwarten dauert alſo fort 
und wenn nicht noch eine Wendung der Dinge herbeigeführt wird, 
ſo dürſten wir allerdings kaum darauf rechnen, daß die Strecke bis 
Lauenburg vor dem Spätſommer oder Herbſt eröffnet wird. 
Man pflegt ſonſt dem Staate nachzuſagen, daß er ſehr lang⸗ 
ſam baue und ſich mit Jabetriebſetzung neuer Straßen nicht 
beeile. Sollten Privatunternehmer, die doch daſſelbe Intereſſe 
an der ſchnellen E öffnung der Strecke haben, wie die Be⸗ 
völkerung, kein Mittel finden, um die hier noch entgegenſte⸗ 
henden Hinder niſſe ſchleunigſt zu beſeitigen? Kann man denn 
nicht ganz leichte proviſoriſche Schuppen hinſtellen? In 


England und Amerika würde man in ſolchen Dingen gewiß 


keine Schwierigkeit finden; man würde es dort ſicherlich nicht 
verſtehen, eine Eiſenbahn, der bis auf ein Paar Güterſchup ⸗ 
pen faft nichts mehr fehlt, Monate und Monate lang unbe⸗ 
nutzt liegen zu laſſen. 

* Hr. Gymnaſial⸗Director Kern, hat, wie wir hören, 
im Einverſtändniß mit dem Lehrer⸗Collegium, bei dem Ma⸗ 
giſtrat den Antrag geſtellt, in Zukunft den Nachmittags- 
Unterricht im Gymnaſium ganz fortfallen zu laſſen und die 
Unterrichtsſtunden auf die Zeit von 8 bis 1 Uhr Vormittags 
zu verlegen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß der Magiſtrat 
dieſer im Intereſſe der Schule und der Lehrer liegenden Maß⸗ 
regel ſeine Zuſtimmung geben wird. Sehr wünſchenswerth 
wäre es, daß auch die Realſchulen dieſelbe Einrichtung träfen. 

lEisrapport.] Bei den Eisſprengungen arbeiteten 
geſtern 340 Meaſchen, und wurden nur ca. 150 laufende 
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* [Im Handwerterverein] ſprach geſtern Hr. Ingenieur 
Benebeutel über die engliſchen Ueberrieſelungsarbeiten mit dem 
nalwaſſer der Städe. — Von den Fragen aus dem Nragelaſten 
erwähnen wir auf Wunſch der Verſammlung eine Beſchwerde über 
das Verfahren des Kirchen ⸗Collegiums der St. Marienkirche, die 
bud 8 n. der Stühle vor dem neuen Altar betreffend Man 
and es nicht für angemeſſen, daß an die Eitelleit des Menſchen 
appellirt werde, indem man ihm Gelegenheit verſchaffe, ſich in der 
” | 


beregten Weiſe ein Andenken zu ftiften. A 
noch, daß das de e fich mit einem ſichen Beach ar hie 
Bürger wende, obgleich es die wiederholten Bitten u abe 


der Paſſage über den Pfarrhof in einer Weiſe zurädgemiefen 
babe, welche für die Bittiteller verletzend gewejen ſel. Es ſei jezt 
eine Gelegenheit gegeben, für die Beſeitigung dieſer Verkehrs⸗ 
75 reſſe zu wirken. 
eater. 


ſchranke auch durch die Preſſ. 
”(T Frau Director Fiſcher iſt in Folge eines 
Br auf der Straße erkrankt, jo daß in Folge deſſen das zwei 
10 ganocHinbigte Stuck „König Mammon“ wieder hinaus: 
eſchoben iſt. 
bed Die „K. H. g.“ berichtet uber das am 25 Februar 
in Königsberg ſtattgehabte Salon» Concert des Fräu⸗ 
lein Marie Haupt, daß es ein zahlreich beſuchtes, = 


riſch genußreiches war. Großen verdienten Beifall erhielt 

rl. H. nach den Vorträgen der Schumann'ſchen Lieder, 

Arie aus „Barbier von Sevilla“, brillant ausgeführt, und 

. enen 

olizeiliches.] Heute früh ſind 23 verurtheilte Per⸗ 

ſonen in die he Strafanſtalten transportirt ie —— 

7 nach Graudenz. Verhaftet wurden 6 Perſonen: 2 Männer, 

lu 2 1 wegen Trunkenheit), 4 Frauensperſonen wegen 
mhertreibens. 5 1 

„[Traject über die Weichſel! e e Nel 

D 


bien⸗Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder unverändert in 


werk jeder Art über die Eisdecke. e 
Elbing, 1. März. Hr. E. Schmidt, welcher mit dem 1. Ma 
die Rebaction und den Drud des „Neuen Elbinger Anzeiger“ Bu 
giebt wird vom gleichen Zeitpunkt einen „Elblinger Allgemeinen 
nzeiger“ herausgeben, welcher dreimal wöchentlich erſcheint, nur 
Annoncen bringt und monatlich nur 1 %: koſtet. Den Druck des 
Deu. 17175 Anzeigers“ übernimmt die Buchdruckerei des 
rn. G. Felsner. 1 .) 
— Wie der „N. E. A.“ hört, beabſichtigt Hr. Adolf u 
macher hieſelbſt eine neue Commandſtgeſellſchaft auf 
eit ven 100,000 7%. z. gründen, my fel dc ze e des 
capital von 2 A ‚und jo u dieſem Zive 
bereits ein Orinbungecomite gebildet haben, weſches Aktienzeich 


Dee Febr. Vor längerer Zeit betelts war 
bei der hieſigen Kol. Regierung eine Verfügung des Miniſterlums 
eingetroffen, daß bei Beſetzung von vakanten Stellen 
ich die bieſige Kgl. Regierung zuerſt mit derjenigen in Hannover 

Vakanzen möͤglichſt mit 
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. ler ener Provinz beſetzt werden. Wie die „Oſtb.“ hört, 
neuerdings biefe Verfügung 5 und dabei nicht allein 
dunfrſeite auf die Kreis- und Forſtkaſſen⸗Rendanten, ſowie Do: 
men⸗Rentmeiſter, ſondern un andrerſeits auf die rovinzen 
en⸗Naſſau und 40 fehr 9 ein ausgedehnt worden. 
Graudenz, 28. Febr. Die vom hieſigen Handelsverein an 
die Ober⸗Poſtdirection zu Marienwerder gerichtete Eingabe behufs 
Sen einer Kariol⸗ oder enen von 
Jarlubien nach Graudenz zum Anſchluß an den Berliner 
ierzug iſt dahin beſchieden worden, daß das General⸗Poſt⸗ 
Amt mit Aadſicht auf die für Graudenz bereits beſtehenden 1 t= 
verbindungen die Herstellung der betreffenden Verbindung nicht 
enehmigt hat. Die Briefe und Zeitungen vom Berliner 
urierzuge werden alſo auch für die Folge faſt zwei Stunden 
92 Warlubien lies en blieben, ehe fie nach Graudenz weiter gehen, 
und Reiſende werden eben jo lange dort warten müfjen, wenn 
* ein günſtiges Geſchick ihnen ein Privat e zu⸗ 


Waſſerſtand 3 2 Zoll. 
ui Wind 88.6 Eisdecke unverändert. ve 


Vermischtes, 
Stuttgart, 26. Febr. Geſtern ſtarb zu Tübingen Ober: 
Nee a. D. Dr. Karl Mayer, der letzte der Genoſſen 
land's, Kerner's 8 Schwab's, der Senior der ſchwäbiſchen 
ter, im Jahre 1833 Abgeordneter des Bezirks Weinsberg auf 
dem el Landtag; nach der Auflöfung wieder Beh 
ade er, da ihm der Urlaub ERIE wurde, ſein Man dat nie⸗ 
der. Er ward 84 Jahre a 

Point de Ga 355 22 Febr. In der Nähe Nokohamas 
iſt der Dampfer „Bombay“ mit der e Corvette 
Oneida“ . Das letztere Schiff ſank, 120 a 

. {chen ertranken 8 


Dörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung 
Berlin, 1. März. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. Nachm. 


etter 


Letzter Gr. Letzter ira 
ed alt 15 e -Blandb. 2 74 
31% weſtpr. do. 72 
E 42% 43 do. do. 80% 
N 42% Lombarden A. 1314/s 
42/8 425% Lob Prior. „Ob. 248 
Mai⸗ de .. 4 45/5 Silberrente 8% 58/8 
Rüpel, Febr.. 13 134] Seſterr Banknoten 82 | 81 
Sur fe, Ruff Banknoten . 36% 74578 
0 1445| 14%] Amerikaner 96 96 
are 14% 14% Ital. Rente . 55% 0 
Petroleum lo 8²0 si anz. Briv.® Act. E. 
Pr. e 101% 1016] Danz. Stadt⸗Anl. 97% 955 N 
v Aae aldi. — 781 We Aae und. 6.24 Pen 
8 
ge Fondsbörſ 
0 — ya 110 ne 1 en Sa Ziehung 
iſchen igatione urden folgende Serien aus⸗ 
looſt: 0 646928 4 7707 1804 4869 2686 1225 


N 7417 —— 2550 1245 97588 7082 6901 6658 1858 2459 1789 


78 5152 3283 7594 101 438 449 5350 7084 3323 3223 

3398 1556 1222 4372 2397 7453 2279 4496 112 7574 7155 
3756 6146 4447 6799 1011 6938 1816 5173 6858 335 7245 5723 
805 7038 4514 211 2251 5681 3385 897 5766 6073 5885 3762 
Frankfurt a. M., 28. 


Effecten⸗Soctetät. Ame⸗ 


ebr. 
Ereditactien 201 F 3614, Lombarden 
er 17 Galizier 224 
ebr 


230}, 1 
Wie Abend ⸗Vörſe. Ereditactien 276, 30, 


en, 28 
3 330 1 Looſe 96, 80, 30 8 Looſe 121, 50 


Termine bo 5 feſt. 
* 15 a „ 104 Gd 


bruar 151 Gd., 
etter. 


r. 68. Feſt. 

br. . 8 

ge 7r März 173, 
rbſt 731. Kabsk 5 Mai 4145 vor 


3 8 W 
. en 


10 1 — N. 
3 =” 9 8 1 
Ruſſen 
Teich Anleibe . 180 8 4 
hr Verein. Staaten 4 1883 Ye 


Bengal 8; fair 
. 113, ene 108, 
24 Ballen, davon amerikaniſche 


\ 


Lin erpaol, 28. Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle: 
10,000 wait: 1 Kamin davon für Speculation und Export 2000 


Ballen. — 

Paris, u Fr (Schluß⸗Courſe. 3 % Rente 73,874— 
73, 05— 3,973. Italieniſche 5 % Rente 55, 50. Defterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 770, 00. 8 Nordweſtbahn 
417, 00. Eredit⸗Robilier⸗Actien 201, 25. Lombardiſche u» 


babn ⸗Actten 493,75. Lombardiſche Prioritäten 247, 50. Tabats 


Stettin, 28. Febr. (Oi. tg.) Weizen, Termine wenig 
verändert, loco matt, „ 2125% geringer gelber 51} —52+ 
A, beſſerer 53 54 , feiner 55580 55 feinſter Mecklen⸗ 
burger 59 bez, bunter ur 53— 55 88/85 gelber 
de Frühjahr 60, 393, 0 K* Br. 1 565 Mai⸗Jani 608, 
604 bez. u Gd., Just Jull 615, 614 I bez. u. B., $ 
Gd. — Roggen, Termine wenig ve rändert. loco gerragt, er 
an. loco 756% 364-375 Ss, 794 4% Re, DU 4 K, 


Obligationen —. Tabaks⸗Actien = Türlen PN 6% Srübjabr 418, & bez., Mai⸗Juni 420. 42 Ar bez u. 
Ber ein . Staaten Pr 1882 ungeſt. 1 og las G5, 421 , Br., Juni⸗Juli 43 & bez., Br. u. Gd — Gerſte 
bama⸗ e 4365. Feſt und belebt eue sale 910 50, geſchaftslos. Hafer unverändert, Jar 1300 % loco 23 24 K, 
Neue 5 % Ruſſen 83%. 750% r Frühjahr 251 He Gd., Ma- Juni 251 % Gd. — 


Paris, 28. Februar. Rüböl * Februar 106, 50, r Mai: 
Juni 106, 50, 5. rare 103,00. — Mehl rr Fe: 


Pa ftille, 7er 12507 loco Futler⸗ 39—41 Ag, Koch 444 
Siehe Futter 434 „ Gd. — Winterrübſen „er Sept. 


bruar 55, 25, der Mais Jani 55, 75, i⸗Auguſt 56, 75. — 84 95 4 — Aüböl weni 7 2 13 % Br., 
Spiritus r Februar 58, 00. hin en > 8 Ei A Si Kor Mi 5 1 * Kr 10d. N 
Antwerpen, 28. Februar. Getreidemarkt. Weizen und fes Ibn . a 14 — 12 ov. 0 De 1 — 
W e nn e eh. br, März 14k % bez e r 140 L b, 1 T bez, Juni 
. are weiß, loco 58%, r März 56, ur er 56. Hulk (Sonnabend 15. A 1 5 5 zaun J rg 
riüig 154 %. Br., Auguſt⸗Sept. 15 1 bez. — Regulſrungs⸗ 
Danziger Börſe Preiſe: Weizen 6) %, Roggen 1; ., Rübdt 12 , Spi 
318 1 ritus 144 * — Petroleum matt, loco 8% bez., er 
Amtliche Notfrungen am 1 März. Februar 8 % Br., Sept.⸗Octbr. 73 % Br. — Leinſamen, 
a. u 75 a RA ſtill, 985 e 1 Hering, Crownbrand Ihlen 9% Aa tr. bez. 
un ge 
ae Breslau, 28. Februar. Rothe Kleeſaat nur in feiner Waare 
5 e 115 eh 1a 1807 36 7 hei beachtet, 13— 16% Ne, hochfein über Notiz bez. Weiße Saat 
bunt 124128 „ 53 . 49574 * | wenig beachtet, 142 44,4% Schwediſche Saat 2025 Au — 
[2 " 

unt 124187 „ S3 „ bezablt. Tbomotber 671 4 . 
rot 120—122 7 50 52 \ Berlin, 28. Februar. een, 67 . * 2100 48 — 62 % 
orbineie - . . 114-1008 780" nach Qualität, Ze 5 56 — 2 Roggen loco 
Auf Lieferung der April Mai 126 / bunt 551 Ag bez, r | Zee 20% 42 44 „ bz. ran 43-423- 5 1 Po 


Juni⸗Juli 126% ee: 564 9. bez 
Roggen der Tonne von 2000% — 
loco 122 125 * 
Auf Si 15 Ar ar 1227 a lt, %r Juni 
uf Lieferung er April⸗Mai 4 ezahlt, uni⸗ 
uli 122% 41 Br., 405 Gd, er Juli⸗Auguſt 1222 42 
Br., 41 % Gd. 


Gerſte Sr Tonne von 2000 % matt, kleine 114% 353 36% . 
bez., große 105—107% 32—33 4. bez. 
Erbien Nr Tonne von 2000 % unherandert, loco weiße Koch⸗ 
38 A. , mittel 36$—37 ½ bezahlt, abfallend 35 % 
Wien r. Futter⸗ der Mai 38 Br. 
co 37 Re. bei. N 
Botees Year Ha von 2000 % loco 1245 & bez. 
Rübſen er 2000 % loco Sommer: 100 bez. 
Spiritus %r 8000% Tr. loco 144 % 
Die Aelteſten dei Kaufmannſchaft. 


den 1. März. [Bahnpreiſe.] 
17 „i begahtt für. roſtige we 990 1 * 
112/11 118/120 * 2 2 ia so, ai Be 
Qual r roſtig und vollkorn 
25 — 126/28 — 130/132 # von 4 -55/56—57/58 
r 20004 und für extra ſchönen aud . — darüber. 
29127 120—125 % von 38 — 413 . * 200% 
Erbſen, trockene, von 35-375 Aa 
Gerſte, kleine und große „ri 155 dar Be 
Hafer von Fi. Ver 
Spiritus 14} Fa. 
Sei 
Nachtfroft. Wind: 


Danzig, 


Wetter: ſehr ſchön, bei ſchwachem 
— Weizen loco mußte ſich heute auf einen 


Umſatz von nur 80 e beſchränken, weil faſt Nichts eb la. 

war; die Preiſe ſind gegen geſtern völlig behauptet, r we 

licherer Zufuhr hätte ſich auch wohl ee Kaufluſt gezeigt-- Bezahlt 

wurde für roth 122% 4 — , 103/44 — * 114/ % vo 2 

Korn, bell aber feucht 477 ., bunt 2, 125/6 

ge baten 123 55 Be, —— 91 2 5 131722 57 K. 
ine g 


Bi: a 125 bezahlt und e PR ei, 


nach 27 90 1 
. 408 . 12 
Una 78 75 Tonnen. Termine 9005 


bez. und Gd., 
40 n 


40% 3. Od, Juli⸗Au 
g für Mai: Juni 405 % bez., war a a 55 alle ige 


Ss 
— — —— — . ſi— —— — r e SE — 
2 


bez. — Gerſte loco el nach 

Hafer loco Jar 1200 21.264 nach Qualität, Een 
* iR — Frbſen u 2250 Kochwaare 5 
Ia 40 — 46 &, nach Qualität. 
Rünöl loco der 100% ohne Faß 
bz. — Spiritus . 8000 
1 * der Woche 144 Re. 
8. 5 2 Weizen 2 


— 5 baſſhirdes Gt mitte) vr 3 mit 505 
7 le“ Re Februar Bier de bz. Fe Februar⸗März 
z. 


Viehmärkte. 

„ Berlin, 23. Febr. 5 Auf heutigem Vieb⸗ 
markt war an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 1893 Stück 
Rinder. Die reichliche Zulriff wurde durch einige Erportankäufe 
compenſirt, und der Markt nahm eine 9 A 
an, dennoch cr die Preiſe gedrückt; 100 leiſchgewicht 
erzielte 1. Soite 16 7 , 2. Sorte 13 — 14 „, 3. Sorte 9 
—11 — 4215 Stic Schweine. Der Markt verlief minder 
lebhaft und konnte nicht von der Waare geräumt werden. Beſte 
fette Kernwaare wurde mit höchſtens 17 Ag. bezahlt. — 5017 
Stück Schafvieh. Die Preiſe hierfür waren ſehr gedrückt, 755 
noch war ſo wenig Nachfrage ſowohl für auswärts als auch für 
her daß ſehr bedeutende Beſtände unverkauft zurückblieben. — 
1054 Stück Kälber. Obwohl die Zutrifft ſtark war, fo wurden 
ſämmtliche Thiere verkauft, wiewohl nur zu gedrückten Preiſen. 


Schiffs⸗Nachricht. 
Laut Bericht von Fredrikshaven ſah ein daſelbſt zu Hauſe 
1 Decksboot, welches am 21. tei Laeſoe war, an der 
rdſeite dieſer Inſel ein Fregattſchiff und eine Bark, die beide 
ſpäter ſüdwärts ſteuerten, muthmaßlich das bei Skagen an Grund 
eweſene Danziger Schiff „Agnes Linck“ und die Sonderburger 
Bart „Salamander“. 


Schiſſsliden. 
Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: S. 
ichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 


Wete⸗ Heologiſche Beobachtungen. 


uni⸗Juli gelten. Aan 5 Term. in nd and Wette 
2 en, flau, ne 3.8 5 1 18 1 85 Be | Freien. Wind and Wetter. 

H „ große onne nach Qual. 1 = 
Termine: N Az 35 r. ſen loco ohne Tune 24 339,321 | +36 85 ſlas, hell und Har. 
rung, nach Qualität 52 37, 25 75 ieee 605 Re. r Tonne 18 33943 | —0,2 S, flau, hell und dieſig. 
bez. Termine mine, e 108 5 Anni 38 & Br., 374 1 339,56 | 43,7 S,, frisch, bell und klar. 
2 Ü 

eo, ſehr ne Qua dur anziger Privat⸗Actien⸗ Bank. 
1 5 e VV. 
va. 

O Königsberg, W. Februar. 1157 hat 29 Geprägtes Geld £ 396,623 
Weizen er 85% ruhig, . 0 . 135 11 7 ER 95 29 . l und Noten der Breuf- Bank 71,924 
| ran Me DA N ap Ban Bi En a u | Beiieehiun 117 85 435 
ſchwach preishaltend, 111% 44 47 Pon 14 451 1 12270 Lombardbeſtände 427,260 
40 %, 123% 46% , 124/254 47 , 1 8 ＋ 481 9 3 Staats- und Communalpapiere . 65,746 
bez., Ye Frübiahr 47% 12 bez. * 8587 7 798 4 rundſtück und ausſtehende Forderungen 152,760 

nd o. kleine * unverändert N aſſiva. 0 
in i abfallender Qualität (Amer verkäuflich, 32 +; Ha — Actien⸗Capital ; r ig 1,000,000 
9 1 zu 50 1 20— bez. — Erbſen, weiße, Mr 90 Noten im Umlauf. 921,620 

794 A bez, do. graue do. 50 8, bez., do, grüne do. - . , 
— Vobnen 5 90 % bez. Verzinsliche Depoſiten mit zwei · rh. dreimonat⸗ 
Mice z 955 105 „ 40-49 b bez. ane feine 89 2 licher Kündigung 3 1,337,360 
mie 68 Br rbindt 62 Mm 1 2 — Spiritus ſehr ſtill, loco] Guthaben der Gorreponbenten u. im  Öiravertehr 209,135 
* Frühiahr ! be Reſerve⸗Fonds 5 179,620 


Dividende pro — ! Poln. Cert. . a 92 G 
a Berliner Fendsbörse vom 28. Febr. . ge . m 11 hats 9 5 be. Burt. O. 0 160 974 In u 6 
95 Eiſenbahn- Metten. 22 ee 9 a 1859 0 101 905 4 831 6 e e eee e 
1 —Weaiſche 4 5 4 b da. „ es Wesel Fonts ban 26 2 5 
. 9 gabe Ara RT ER bo. 88 59 Erlebe 5 5 8 den ars f Dr 
Dt 1 alaıh a 5. 5. 934-4 65 . has; Ansiarätjgge Fond de. 2 Non. 143 14 
ı 4 401 b 2 1 do. 1887 4 83G d380 47 22 
b. 8 44.5 ar — ei A datein i, 8 8 8 * Hamburg hin, 31 1 
8 Bl 0% %% K e een ee 1868 14 | 83} 6a 0: DA = | 185 DI enden a non. 10 
7 at a is a em 
E Pr. 7 [3 — 5 2 5 
Se lame i, f f 5 — Berl e 1 9 8 N ee una. mom e, [el 
; b&barto 5 0. reditlooſe ung e 
‚Böhm. Wehbahn 55 6 355 0 aer nr "B 81 A G ee, | 7 5 8550 5 Ya: A on + 
Brest. Schweld ⸗Freik. st 41 5 era und Jubnärte-Sabiete Berliner nich 4 4 795 5 59 1804: L 1 8 95 bz u G Apala 8 Jar 40 991 05 
5 88 4 1234-4 bz Dividende pre 199 31 1 8. Pfdbr. 2 N 7 3 6 Tree 1 55 6 825 8 
. e 7 15 109 bi Berlin. Kaſſen⸗Berein | 11414 | I 1 4 90 b. u 5 = 85 3 ni u 5 
r. 7 5 11094 13 Berliner Handels⸗Geſ. — 4 | 174 Hu Barmer: 34 723 © do. 1 5 — 3 War * 8 5 n. 6 5 52 
5 7 4 10% bp ig ant 65 4 | 106 et bj 448 8 n enen , lb 
dert 114 4170 Diec.-Comm.-Antneit | — 4 | 1338 bi enſche 4 | 818 bz 5 2 ge 41 bi 
E urg⸗Halderſtapt 15 4 11174 bz u © Gothaer Credith.⸗Pfdbr. — 5 978 b Saelſch Pfdbr. 3 — — a 404 1 bi Sold. and Sa terpeih. 
agbebu Au 19 4 187 55 u © |Rönigaberg Briv,-Bant| — 4 5 Weſtpr. . 3} 72 ® A . * 8 Flur 
er, en 41135 5 Mag Ber „ „ 4 do. do. 4 807 @ de. en 5 1207-3 b; Fr. B. m. * 955 24 en 5 1 65 
4 76 bz u © Oeſterreich. Gre. 5 151 bi 20481 b do. do. 4 854 05 50.5. are egl. 5 661 @ obne K. 9 115 3 
= 480. 6 Losen Provinzialbank 6. 134 101 do. II. Serie 5. bi bo. 6, 5 81 8 je W. 81K di 28 6 24% 
Reis Hebo I 4 A 3 euß. Nee = 1 137 8 48 * m 1 90 er tem en. j £9 2: 17 1 f 6 8 427, 
ee 1 b othetenbriefe!' — — — do. N D ’ ) 2 
en. A aum. N Wehnen — 4 883 2 ee Hong! de, Pibbr. Peel. | Sri EN Eile. 20 250 


Bir ei; 


’ 


Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben zeigt ſtatt beſonderer Meldung 


ergebenſt an 1 
Plehn, Kreisrichter. 


Thorn, den 28. Februar 18,0. 
5 Die Verlobung unferer alteſten Tochter 
N Amanda mit dem Hofbeſitzer Herrn In⸗ 
lius Specht aus Lienfitz erlauben wir 
uns hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 
$ Dombrowken, d. 27. Februar 1870. 
9 J. Behrendt und Frau. N) 
Bi Geſtern Abend 8 Uhr ſlarb ſanſt nach 
2 zweitägigem Leiden unſere geliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter, die 
verwittwele Generallandſchaftsräthin von 
Weickhmann, geb v. Klinkowſtröm, 
was wir biermit tief betrübt anzeigen. 
Danzig, den 1. März; 1870. ; 
Die Hinterbliebenen. 
Unentbehrlich 
für jeden Geſchäftsmann iſt der ſo ehen 


bei Neumann-Hartmann in Elbing erſchienene 


Tarif zum Wechſel⸗Stempelſteuer⸗Gefetz 
des Nordd. Bundes.) Wir finden darin, in 
überſichtlicher und praktiſcher Form zuſammen⸗ 
2 755 nicht nur alle auf den Wechſelverkehr 
ezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, ſon⸗ 
dern auch eine ganz genaue Tabelle zur Be⸗ 
rechnung des Wechſelſtempels bei N von 
1 2000 ½ oder den entſprechenden Valuten 
bei ausländ. Währungen. Dieſer Plakat: 
Tarif ſollte in keinem Comtoir fehlen. Der billige 
Preis von 2 % empfiehlt umſomehr die Ans 
ſchaffung. H. & R. 


In allen hieſigen Buchhandlungen vor⸗ 
5 (427 


räthig. ; 5) 
Ruſſiſche 
5% Präm.⸗Anleihe v. 1866. 


Die Verſicherung gegen die am 1/13. März 
d. J. ftatifindende Amortiſations⸗Verlooſung 
(bei welcher zum jetzigen Courſe ein Niſico 
von Thlr. 30 entſteht) übernehmen zur billige 
ſten Prämie 1 
Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Bukareſter 
Prämien⸗Obligationen, 
welche jährlich ſechs Mal, zunächſt am 1. 

ärz d. J. mit Gewinnen von Francs 
100,000, 73,000, 50,000, 25,000, u. ſ. w., 
niedrigiter Gewinn Fres. 20, innerhalb 
22 Jahre anzgelooft werden, empfehlen 
4 Thaler pr. Stück, in großeren Bars 
tien noch etwas billiger 8 
Baum & Liepmann, 


Wechſel⸗ und Bank'-Geſchäft, 
Largenmarkt No. 20. 


ltickbaumwolle. 


Den Emp ang der diesjährigen Strickbaum⸗ 


wolle zeige ergebenſt an und bemerke, daß die⸗ 

feibe ſich bedeutend billiger als Rüber heraus⸗ 

ftellt. W. Müller, 
Scharrmachergaſſe No. 2. 


Neue Meſſinaer Apfelfinen, ſüß 
und hochroth, erhielt und empfiehlt 
billigſt. 2 
R. Schwabe, Lansnnarkt 
Nenen Holländiſchen Cabeljau em⸗ 
pfiehlt billiaſt , 


R. Schwabe, gener 


Leckstein-Salz 


für Thiere, in festen Stücken und in Säcken 
von 14 Ctr. verpackt, offerire ich mit 1 Thlr. 
5 Sgr. per Sack, inel. Sack. 
f Rud. Malzahn, 
(4414) Langenmarkt 22. 
Norwegische Kräuter- Anchovis in ganzen und 
halben Fäßchen zum Preiſe von 22 und 
124 Sr. empfiehlt G. Rode, Heiligegeiſtg. 70, 
8 beehre mich, dem geehrten Publikum ge: 
; horſamſt anzeigen, daß ich in meinem 
Haufe Poggenpfuhl No. 52 eine Neſtauration 


eröffne. Ich bitte ein geehrtes Publikum um 
. Beſuch. Ich werde eifrig bemüblt ſein, 


em geehrten Seen e ane 0 
ſchmadhaften Speiſen entgegen zu kommen. 
2 Danzig, den 1. März 1870. 44 


(4439) Wittwe Groefe, 5 
Guts⸗Verkäufe. 


Eine nicht unbedeutende Anzahl von 


verkäuflichen Gütern und Herkſchaften 


mit ganz vorzüglichem Boden ꝛc. in der Provinz 
Poſen, Pommern und Preußen, im Preiſe von 
10,000 Ar. bis Zwei Millionen Ihalern, find 
mir zum Verkauf übertragen und bitte ich dieje⸗ 
nigen Herren, welche ſich n wünſchen, 
mich mit ihren Aufträgen zu beehren und werde 
ich jede gewünſchte Auskunft gewiſſenhaft erthei⸗ 
len. Nobert Jacobi in Bromberg, General⸗ 
Agent verichiebener Werfiherungs Gelelihnften. 
Cine Kuh, 7 Jahre alt, Kl. Gartzer Race, die 
in 8 Tagen kalbt, iſt zu verlaufen. Aus- 
kunft ertheilt der Kaufmann Herr J. Goertz, 
vis-A- vis der Dampfmühle in Dir ſchau. 
Ein tüchtiger Agent mit guten Referenzen wird 
zum Verkauf von Limburger, Emmen⸗ 
thaler, Schweizer⸗ und Kräuter Käſe ge⸗ 
ſucht. Offerten sub D. T. 525 befördert die 
Annoncen = Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Frankfurt a. M. 


Erneuerungslooſe 
15 Sgr. 


| Kauflooſe 
1¼ Thlr. 


Preussische Schleswig -Lolsteinische 


Landes-Industrie-Lotterie, 


zum Beſten der Invaliden und Hinterlaſſenen aus den Befreiungskampfen 
der Jahre 18481851 und 1864. 


3. Klaſſe 


ewinne der 3. Klaſſe: 


1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußholz 435 π 435 
1 „ 1 Pianoforte von Poliſanderholz, aufrechtſtehend 270 „ 270 
1 7 1 Mobiliar von Mahagoni 270 „ 2270 
2 Gewinne 1 Chiffontere von Mahagoni à 100 „ 200 
2 „ 1 Stück ca. ¼ Hausmacherleinen, ca. 52 Berl. Ell. „ 20 400 
20 „ 1 filberne Herren⸗Ancre⸗Uhr mit Goldrand „ 16 „ 320 
0 „ 1 Satz Damaſt⸗Gedeck, 3 u. 6 Ell. m 12 Servietten „ 134 „ 270 
0 „ 1 Holoſteric⸗Barometer in Meſſing⸗Gehäuſe „ 9 „ 20 
2 2 ſilberne 12⸗löthige Eßlöffel „ 8 enges 
n 1 Wringmaſchine mit 16“ Walzen „ 8 „ 80 
W 1 Stück Bettdrell „LE 
4000 „ 1 Dutzend Jacquard⸗ Handtücher J und 0% * 
„ 1 filberner 12:löth, Gemüfelöffel 61 „ 860 
„ 2 Damaft:Theefervietten, 3 Ellen UA „ 6 „ 2240 
50 „ 2 Velour⸗Vorleger „ „ SR 
55 „ 1 wollene Decke 5 275 


400 Gewinne im Gefammtwerthe von 4400 
Die Gemwinngegenftände werden bis Berlin franco geliefert. 
Flensburg, den 10. Januar 1870. 
Der Verwaltungsrath. 


Bong-Schmidt der. Carl G. Andresen. H. Jepsen. L. C. Kallsen 
ng-Schmidt, Vorſitzender 5 Groth, Director 


Looſe zur 3. Klaffe a Ph Tölr. offeriren 
Meyer & Gelhorn, Danzig, 


Haupt⸗Collecteure für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
/ ssea3u0 
j jahrlich im März u Pommerſche Eingelöft mit 
Hypothekenbhriefe 


woran ſämmtliche bis Zuſchlas, alſo ſtatt 
een zum Berliner Cours für, 
7 


. 
31. Dezember 1869 aus- 119 Thaler mit — 
gefertigte Pfandbriefe „ „ 
Theil Ben R 
= 


(4387) 


— —ů ——ͤ— 
Ausloofung von 2 Procent 


Rechnung der Bank als billige, ſeh 
8 ſolide Capitalanlage. S 


Baum & Liepmann, 


Wechſel⸗ und Bankgeſchäft, 
Laugenmarkt No. 20. 


Nat jedesmaliger Ziehung werden den Inhabern der von uns gekauften ausgelooften Hypothelen⸗ 
2 N derſelben ſofort mitgetheilt. Das Statut der — Hypothekenbank 
zeichnet ſich durch einen ſtrengeren Beleihungsmodus vor anderen Hypotbelenbanten vortheilhaft 
aus und gewährt den Inhabern der Pfandbriefe die böchſt möglichfte Sicherheit. 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 
Bekanntmachung. 


Die Verlooſung der unkündbaren Hypothekenbriefe der Pommerſchen Hypotheken ⸗Actien⸗ 
Bank findet in der — Hälfte des Monats März ſtatt. Die Auslooſung erfolgt mit 2 % der 
emittirten Summe und wird jeder ausgelooſte Brief mit einem Juſchlage von 20 % über 
den Nennwerth am 1. Juli d. J. eingelöft, 
Cöslin, den 15. Februar 1870. 
In Vertretung 


V. Massow. 


| Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts beabſichtige ich mein Waaren-⸗Lager, beftebend in 
ſoliden Kleiderſtoffen, geklärter und ungeklärter Ereas⸗Leinen, Bett: 
einſchüttungen, Bettbezügen, Parchenden, Wiener⸗Court, Piqus⸗ 
Parchenden, weißen u, couleurten Flanellen u. Boyen, Tuchen, Buchs: 
kins, halbwollenen und baumwollenen Hoſenzeugen, zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen möylichft ſchnell zu räumen. A. 6. Sti dig, Langaſſe 52. 


Mein Grunditäd, worin ſeit einigen 20 Jahren mein Geſchäft betrieben, will ich verkaufen 
oder das Ladenlokal vermiethen. A. C. Stiddig, Langgaſſe No. 52. 


Seiden ⸗,Filzzu. Mechanique⸗Hüte 
neueſter diesjähriger Facons 


empfiehlt reich ſortirt 


Wilh. Kutschbach, Hutfabrikant, 


Langgaſſe 40. 


(3533) 


(4415) 


r. Sans vorsüstice, ſelbſtgefertigte Flügel u. Pianino's 
in Eiſenrahmen ſind jetzt wieder in reichhaltigſter Auswahl rüde bei 
| J. B. Wiszniewski, 
Heiligegeiſtgaſſe 126 (Carthäuſerhof). 
RT VER TE TE N 


Flügel und Pianinos 


von 
C. Bechſtein, Berlin, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs, 


56610 Win in haben bei J. B. Wiszniewski. 


Die Pr. Stargardter Brauerei⸗Geſellſchaft 
Goldfarb & Comp. 

empfiehlt außer ihrem Bayeriſchen und Culmbacher Biere in Gebinden, ibr feit jüngster Zeit 

ee Flaſchenbier 


in beid brikaten von vorzüglicher Qualität und verſendet nach außerhalb 
auf Een dal ab Bahnhof Pelplin a Wünschen in Fachkiſten von 50 Flaſchen. (3890) 


Meſſinaer Apfelſinen 


in Kiſten empf. billigſt 


. Fast, Langenmarkt. No. 34. 


Früchen Algier Blu 


menkohl, Radieschen, 


Kopfſalat, conſervirtes 
Gemüſe, feine Käſeſor⸗ 
ten, Pumpernickel empf. 
A. Fast, Langenm. 34. 


Grindlichen und leicht faßlichen Wi 
Unterricht ertheilt (4404) 

Clara Torreſſe, Heiligegeiſgaſſe No. . 
Fir Groß Herzogswalde bei 
ommerau W.⸗Pr. wird zum 
1. April e. ein Wirthſchafter ges 
ſucht. (4366) 1 
A Damen von auswärts, die 


. 
Dam geneigt ſind 
das Schön- und Schnellfärben, jo wie das 
Waſchen von Pelzſachen, Schwan ꝛc. ꝛc. inner⸗ 
halb 4 Wochen und gegen. geringes 1 
erlernen, belieben ihre Adreſſe unter No. 4401 
in der Expedition d. Itg abzugeben. 


Ueber eine für Knaben geeignete 
Penſion iſt Herr Prediger Wiler, 
Frauengaſſe 51, bereit näb. Ausk. 3. 


ür mein Manufakfur⸗ und 
5 7 5 können ſich tüchtige Verkäufer zum 
intritt 


einen jungen Mann als Lehrling, dessen 
Fähigkeiten denselben zum einjährigen Mill- 
tuirdienst berechtigen. Geeignete Bewerber 
wollen sich direct wenden an Hermann Pape. 
in Lehrling für ein Comtoir wird 2 

Gef. Adreſſen werden unter 4429 durch bie 
Expedition dieſer ben erbeten. 

enſtonaire finden liebreiche anfländ, Auf 
nahme und Wohnung, bei re 
eines Fortepiano. Näh. Schmiedegaſſe 12, 1 22 
ne Wohnung, bestehend aus Stube unb Ras 

binet, eigener Küche u. Bodengelaß wird 
von kinderloſen Leuten zu miethen geſucht; am 
liebſten auf der Rechtſtadt. Adr. unter L. W. 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


In meinem Hauſe, Jäͤſchkenthal 


d. 15, find zwei Sommer » Wohnungen 
(von denen die eine ſeit einer Reihe von en 
von Herrn Conſul Reinhold benußt worden) 


zu vermiethen. 
Aug. Fr. Schultz. 
Berdbarkengaſſe No. 17 iſt eine Comtoir-®e 
le it iethen. 427 
2 ltſchottland 87, vor d. fatd. Ki 
Zimmer, Saal, Garten, wie fo 


priv. o. a. zur chemiſchen Jade k Anlage Gd 
nerei ꝛc. vom April zu vermiethen 


Eine herrſchaſtliche Wohnung von 3 His Lim 
mern mit Zubehör wird ſofort zu 
geſucht. Adr. ſind Hotel de Thorn a 


Langenmarkt No. 7 un diesange 


Stage, beſtehend aus 3 Zin mern, Küche. ꝛc., im 


Ganzen oder getheilt — *. 11 —1 155 
Restauration 


Näheres daſelbſt im 
Brodbänkengaſſe No. 1, 
Heute, am Faſtnachts⸗Abend, den 1. 


findet in meinem Lokale ein großes Concert 


Zum allgemeinen Vergnügtſein werden bie bed 
den Afrikanerinnen Miß Emma u. Nouſy, 
wie die ſchöne Schweizerin 0 7175 u ein 
jeder meiner geehrten Gäfte erhält eine Maste, 
die ihm von der ſchonen Schweizerin angelegt 
werden ſoll. Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lich ein 1 ze + B. Jacke. 
konſag, den 7. März, Nachmſttags 5 Übr, 
findet im Locale der Herren Aelteſten der Kauf⸗ 
le Langenmarlt No. 45, eire 


entral⸗Verſammlung 


der Mitglieder des Strombewachungs Vereins 
pehufs Rechnungslegung für das Jahr 1869 


ftatt. e — 0 
Danzig, den 28. Februar 1870. 
Der Vorſtand. 


Danziger Stadttheater. 


Mittwoch, den 2. März. Abonn. susp.) Aum 
Beneſig für Frl. Winkler: Bellen, 
Große Oper in 3 Acten von Donizetti. 

Wegen Krankbeit der Frau Dir Fiſcher 
muß die Vorſtellung „König Mammon“ 
noch verſchoben werden. 


7 er 12 
Selonke 5 ‚„Variete-Theater.- 
ch, den 2. März: x 
"Te © Hupe. > Die Grille. Länd⸗ 
Die Beleidigung, welche ich dem Mällermelſtet 
Schwar 
Ait aud. 3 zugefügt habe, nehme ich hier⸗ 


Alexander. 
en Verfaſſer der Annonce, meine Verlo 
4 betreffend, vom 25. Februar 1870, —— 
ich als frechen Lügner. 
Marienburg, den W. Februar 1870. 
(4430) Menges. 


Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danuta 


’ 


